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Dieſe ſetzte einen Burgvogt ein , der uͤber die Waldungen der Stadt wachen ſollte , der aber ſeit —
dem die Gebaͤude in Truͤmmer hat zerfallen laſſen . Von dieſen beruͤhmten Ruinen ſieht man heute
nur noch einige maueraͤhnliche Steinhaufen und einen wohlerhaltenen Thurm , der aus dem tiefen
Graben bis an die andern Ueberbleibſel hinaufreicht , die man von weitem auf dem Gipfel eines

ſteilen Felſens unterſcheiden kann . Dies ſind die Reſte des gefuͤrchteten Schloſſes , das beſtimmt war

die frommen Zufluchtsorte zu beſchuͤtzen, welche die Religion in dieſer Einoͤde zahlreicher als in

WMineck und UMindeck .

Nicht weit von der noͤrdlichen Grenze des Elſaſſes wenden ſich unſere Blicke nach den anſehnlichen
Ruinen des alten Schloſſes Wineck . Der Umfang ſeiner Truͤmmer , ſein ſchoͤner und feſter Bau ,
bezeugen noch heute die Macht ſeiner Stifter . Die Geſchichte bleibt jedoch ſtummuͤberdie Schickſale
dieſes Schloſſes . Die unſcheinbaren Reſte des Schloſſes Windeck in der naͤmlichen Gegend , welche
die Bewohner derſelben mit dem Namen Wittſchloͤſſel bezeichnen , gewahrt man kaum . Auch hiezu
fehlt es wieder an Annalen und zuverlaͤſſigen Angaben . Blos dies weiß man beſtimmt , daß dieſe
beiden Schloͤſſer von dem beruͤhmten Schoͤneck abhaͤngig waren , und folglich auch die Schickſale
deſſelben theilen mußten .

Nach dem Erloͤſchen der Familie Schoͤneck ſielen ſie mit dem Erbſchloß dem beruͤhmten Hauſe
Lichtenberg zu , welches ſich ſpaͤterhin mit den Finſtingern vereinigte .

Im Jahr 1517 wurden ſie gleichfalls durch den Grafen von Zweibruͤcken - Bitſch , einem Erben von

Lichtenberg an Wolf Eckbrecht von Duͤrckheim und ſeine Nachkommen uͤbergeben, unter der Bedingung
daß ſie wieder aufgebaut wuͤrden . Dies geſchah auch durch den Sohn Wolfs , den beruͤhmten Cuno ,

der in der Helden⸗Legende bekannt iſt . Als er naͤmlich eines Abends oben auf dem rieſenmaͤßigen Thurm
von Schoͤneck auf und ab gieng , erblickte er zwei voͤllig bewaffnete Ritter , die in den Schloßhof eindran —

gen ; er will ihnen entgegen eilen , ſie ſtehen aber ſchon vor ihm , und er hoͤrt eine Stimme , die zu ihm
ſagt : „ Mein Sohn , rette Winſtein , morgen waͤre es zu ſpaͤt! “ Cuno iſt ganz beſtuͤrzt ; die beiden

Geſtalten verſchwinden in einem der untern Gemaͤcher. Dieſer geheimnißvollen Mahnung verdankte

Winſtein ſeine Rettung . Heute noch glaubt man dieſe Ritter ſtillen und langſamen Schrittes um

die Ruinen herumgehen zu ſehen . Kurze Zeit nachher ſtarb Cuno in Bergzabern .
Nach ihm hatten bald Wineck , Windeck und alle andern Lehnguͤter des Hauſes Duͤrckheim zu beſtehen

aufgehoͤrt . Die Zerſtoͤrung machte ſchreckliche Fortſchritte ; die Zeit hat dieſe ſtolzen Schoͤpfungen
der menſchlichen Eitelkeit faſt gaͤnzlich zernichtet .

— — ꝗm . . —

Fleckenstein , Mohenburg und Miegelburg .

Unter allen dieſen Truͤmmern aus einem andern Zeitalter , die in ſo großer Anzahl auf der Bergkette
zwiſchen Elſaß und Lothringen gleichſam uͤberall hingeſtreut ſind , haben keine ſo ungeheure Felſen⸗
maſſen zur Grundlage als der Fleckenſtein . Hier half die Ratur ſelbſt der kuͤhnen Baukunſt eine der

fuͤrchterlichſten und unzugaͤnglichſten Burgen auffuͤhren . Der obere Theil des Felſen iſt mit Thuͤrmen
und dicken Mauern verſehen ; der untere Theil iſt mit zahlreichen Feſtungswerken umringt , die

wieder in mehrere Hoͤfe eingeſchloſſen ſind . In einem dieſer Thuͤrme konnte man ehedem auf einer in

den Fels gehauenen Treppe bis zur hoͤchſten Esplanade hinaufſteigen ; heute gelangt man nur durch
zwei Gallerien dahin , die gleichfalls in den Fels eingehauen ſind , und welche , die aͤußere ſowohl
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